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Me ll -Bmit-Erilte.
Amttiches.

Verfügung - er Fleischversorgrrngsftelle für Würt¬
temberg « ud Hohenzvllern über den Handel mit

Schweine » zum Zwecke der HauSschlachtnng.
Auf Grund de« § 1 der Ministelialoersügung über die

Regelung des Fleischverbrauchs vom 25 . September 19l6
(Staatsonzeiger Nr . 225 ) wird mit sofortiger Wirkung
«mgemdnet:

1. Schweine im Lebendgewicht von mehr als 120 Pfund
dürfen nur abgesetzt werden an Personen , die als Besitzer
eines landwirtschaftlichen Anwesen « oder eines Mästerei¬
betriebs ständig Schweine halten , an gewerbliche Betriebe,
die Schweine zur Versorgung ihrer Angestellten und Arbeiter
mästen , und an die von brr Fleischvrrsorgungsstklle zum
Hände ! mit Schweinen zugelassenen Händler . Nur diese
Personen dürfen solche Schweine erwerben.

Dies gilt auch für die Lieferung und den Erwerb aus
Grund bereit « abgeschlossener Kaufverträge.

2 . Wer entgegen vorstehenden Vorschriften Schweine
adsttzt , erwirbt oder vermittelt , wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und Geldstrafe bis zu 10000 oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Stuttgart , den 18 November 1916.
Schall.

Bekanutmachung der Kgl . Zentralstelle für die
Landwirtschaft betreffend die Abhaltung erneS
Maschtneulehrkurses für Landwirte in Hohenheim.

In der Zeit vom 14 . bis 16 . Dez . ds . Is . wird in
Hohenheim ein dreitägiger Maschinenlehrburs abgehalten,
in weichem praktische Landwirts über die Konstruktion,
Handhabung und Instandhaltung der neuesten Hofmaschinen,
z. B . Dreschmaschinen , Putzmühle . Wiudsege . Tri :ur , Fut-
terschneldmaschine , Schrotmühle usw . rnd zwar unter be¬
sonderer Berücksichtigung des Antriebs durch Elektromotor
und Benzinmotor , sowie über einige Frldmaschinen (Sä¬
maschinen usw .) . unle wirsen werden sollen.

Der Unterricht , der auch durch Vorträge und Demon¬
strationen über Auswahl . Schmierung und Instandhaltung
von Maschinen ergänzt werden wird , findet statt unter Lei-
tung dss Landessachverstän dig en für landwirtschaftliches
Maschinenwesen , Professor L . Meyer , und unter Mitwir¬
kung des Gutwirlschafisinsp -dlors Oekonomicrats Gabriel
«nd dss Personals der K . Maschlnerprüfungsanstalt.

Der Unterricht ist unentgeltlich , für Wohnung und Kost
haben die Teilnehmer selbst zu sorgen . Die Teilnehmer-
zahl ist auf 15 festgesetzt.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs sind unter Vor¬
lage eines Geduris - und Leumundszeugnisses spätesten - bis

Ein RriegertestamenL.

Es will Abend werden über dem Dörflein am Abhang
der südlichen Albberge , so wird in der „Dorfkirche " erzählt.
Im Garten einer jungen Kriegerwitwe steht der Pfarrer,
den Spaten in der Hand bei der Arbeit , — 's ist diesmal
nicht das Bild des um den unfruchtbaren Feigenbaum
grabenden Gärtners . Am Zaun lehnt , seiner Bestimmung
harrend , ein Rosenstämmchen , das der Pfarrherr soeben aus
der zwei Stunden entfernten Stadt hergetragen . Still wei¬
nend um den schaufelnden Gärtner stehen die Kinder mitder Mutter.

„Ein Tännlein grünet wo — wer weiß im Walde;
Ein Rosenstrauch — wer weiß in welchem Garten.
Sie sind erlesen schon — denk 0 Seele,
Auf deinem Grab zu wurzeln und zu wachsen " .

Hat der Wehrmann an dies schwäbische Dichterwort
gedacht ? Übermächtig kam Heimweh und Todesahnung über
seine lebenshungrige Seele : „Leben , 0 Leben dürfen ! —
Wenn 's aber gestorben sein muß ? — dann will ich daheim
unter meinen Lieben leben in einem lebendigen Erinnerungs¬
mal !" Tiefaufseufzend holt der Mann im Schützengraben
aus seiner Rocktasche Bleistift und Papier : „Liebes , gutes
Weib , es ist mir so bang . Wenn Gott will , sehen wir
uns wieder . Sollte ich aber nimmer heimkommen zu Euch
Lieben , dann pflanz " ein Rosenbäumchen in unfern Garten
und jedes Jahr , wenn die Rosen blühn , brich jedem Kind

4 . Dezember ds . Is . beim Sekretariat der Zentralstelle für
die Landwirtschaft einzureichen.

Stuttgart , den 15 . November 1916.
Sttng.

Agc . Hberaml Nagold.
Bekanntmachung

betr . de« Bezug von Kleinbrot mittelst
Reifebrotmarke » .

Nach Ziffer 2 Abs . 1 der Kommunaloerbandsanord-
nung über die Einführung von Reichs -Reisebrolmarken
vom 11 . Oktober ds . Is . — Gesellschafter Nr . 240 —
berechtigt die Reisebrolmartre zum Bezug von Hausbrot
oder Klkinbrot in jeder Brotabgabestelle oder Wirtschaft.
Diese Bestimmung bedarf der Klarstellung dahin , daß eine
Verpflichtnng des Brotverkäufers zur Brotabgabs gegen
Reisedrstmarken nur beim Hausbrot , nicht auch beim
Kleinbrot besteht. Da nach Z ff. 2 Abs. 2 und Ziff. 8
a . a . O . 1 Reisebrotmarke über 50 x Gebäck nur 35 §
Mehiwsrt hat . können die Bäckrr nur bei der Abgabe ' von
Hausbrot , nicht auch von Kleinbrot , gegen die dafür ein¬
genommenen Marken wieder aus die von ihnen aufgewen¬
dete Mshlmeng « kommen . Eine Verpflichtung , auch Klein¬
brot gegen Reisebrotmarken abzugebm , kann deshalb nicht
bestimmt werden ; es steht «der dm Bäckern , wie auch den
Wirten frei , gegen Reiscbcotmarken auch Kleinbrct abzu¬
geben . Es dürfen dann für ein halbes Kleinbrot Reise-
brckmsrkkn über 50 § Gebäck und für ein ganzes Klein-
brvt Reisebrotmarken über 100 § Gebäck verlangt werden.

Nagold , den 21 . Nov . 1916 . K . Oberamt.
Kommerell.

ZM Tode Kaiser Nanz Iosefr.
Wien , 22 . Noo . WTB . Die außerordentliche Wi¬

derstandskraft , die Kaiser Franz Ioscph schon als hochbe¬
tagier Greis bei den wiederholten ziemlich schweren Erkran¬
kungen der Atmungeorgane im letzten Jahrzehnt bewies,
die Hingebung , die Sorge und dir Kunst der ihn behan¬
delnden Aerzie , nährten in der Umgebung des Kaisers,
sowie in der ganzen Bevölkerung der Mona .chie die Hoff¬
nung , daß auch die letzte Erkrankung des Monarchen , die
in der erstrn Dekade der Monats November bek amt
wurde , vorübergrhen werde . Seit dem 18 . November hatte
der Appetit abqrnommm . Die letzten Nächte waren zum
Teil durch Hustenreiz etwas gestört . Auch vorgestern ar¬
beitete der Kaiser tagsüber , wenn auch müde und mehr
abgespannt als sonst , und empfing den Armeeoberkomman-
danlen Feldmorschall Erzherzog Friedrich in dreiolertelstün-

eine und sag : Sieh , das ist eine Rose vom Vater , ein Gruß -
des Verewigten ." — ;

Begraben liegt nun der Vater weit , weit im fremden ^
Land . Das Rosenstämmchen aber wächst und wurzelt schon ?
im heimischen Garten . Welch tiefes Empfinden der Ursprung - j
lich fühlenden deutschen Volksseele offenbart sich in diesem -
letzten Kriegerwillen ! Hörst du nicht das Klingen alter s
Volksweisen von den Röselein , die auf dem Grabe blühen sol- ?
len , vom Rosenrot des Blutes , von der gebrochenen Rose , die
sterbend noch beglückt durch Ausatmen ihres süßen Geruches . !
Diese Stimmung ging auch durch die treuliebe Kriegerseele !
des bäuerlichen Wehrmannes . „Brich , liebes Weib , den !
Kindern eine Rose und wenn sie sterbend ihren Dust den !
Kleinen spenden , so erzähl ' ihnen jedesmal : Seht , Kinder , 1
so wurde des Vaters teurer Leib gebrochen euch zu gut.
Dieser rote volle Blumenkelch erinnert an sein Blut , das j
auch um euch geflossen ist, und der lebensfrische Duft will !
euch ein Gruß sein des verewigten Vaters , den euch zarte
Lüste aus anderer besserer Welt herübertragen ."

Eine eigenartig ergreifende Kriegergedächtnisfeier einer
Mutter mit ihren Kindern unter den „Rosen vom Vater"
alle Jahre wieder in der Sommerzeit ! . j

Welche sterben, wenn fie lieben . . .
Gib mir die kleine , weiße Hand,
laß mich in deine Augen sehn
ein letztes Mal.

diger Audienz . In seiner engsten Umgebung flößte jedoch
der Zustand des Monarchen ernste Besorgnis ein . Erz-
Herzogin Marie Valerie war in den letzten Tagen stets um
den Kaiser . Jetzt trafen auch die ältere Tochter . Prinzessin
Gisela von Bayern , unk ihre Schwägerin , die Herzogin
Karl Theodor , in Wien ein . Das Thronsolgerpaar war
ständig in Wien geblieben . Am Montag Abend begab
sich der Kaiser zum ersten « al zeitiger zur Ruhe als sonst.
Der erste Teil der Nacht verlief bis 1 Uhr ohne Störung.
Erst später stellten sich HustenanM « ein . Das Fieber , das
nicht zurückgegangen war , zeigte am 21 . Novbr . tagsüber
ein ganz bedrohliches Ansteigen . In den Nachmittags-
stunden trat dann eine Verschlimmerung ein , die den Tod
hrrbeisührte.

In den ersten Abendstunden wurde die Bevölkerung
durch die besorgniserregende Meldung über das Steigen
des Fiebers wegen des Zustandes des Monarchen sehr be¬
unruhigt . Das Adendbullellin ließ leider keinen Zweifel
mehr an der schweren Erkrankung . Trotzdem erhielt sich
der feste Glaube an dis Widerstandsfähigkeit des Kaisers,
für dessen Genesung in allen Kirchen während des Abend«
von einer ungewöhnlich großen Menschenmenge heißeste
Gebets verrichtet wurden.

Die Nachricht vom Hinscheiden des Monarchen ver-
breitete sich erst gestern Abend gegen 11 Uhr in den öffent¬
lichen Lokalen und wirkte geradezu lähmend auf das . Pub-
likum , dss das Unfaßbare kaum zu glauben vermochte.
Augenblicklich verstummte überall Spiel urd Gesang . Die
Todesnachricht weckte tiefste Ergriffenheit.

Bald nach 9 Uhr fanden sich sämtliche in Wie » wei¬
lende Mitglieder des Kaiserlichen Hauses , sowie die gemein-
samen und di« österreichischen Minister , dis von dem Hin-
scheiden dss Kaisers benachrichtigt worden waren , im
Schönbrunner Schloß ein . In der Kapelle des Schlaffes
wurde eins Traurrandacht abgehalten . Bald daraus ver¬
ließen die Mitglieder de« Kaiserhauses unk die Minister
das Schloß , woselbst die dort wohnenden Mitglieder de«
Herrscherhauses verdlirbrn Gegen 11 Uhr kehrte der
Minister des Aenßern , Baron Burian , ins Schloß zurück,
woselbst der Minister wohnt . An der Leiche Sr . Majestät
verweilte die Erzherzogin Marie Balrrie im Gebet.»

Berlin . Die gesamte Presse begleitet die Nachricht der
Todes Kaiser Franz Josephs mit Ausdrücken tiefgefühlte¬
sten , aus innerstem Herzen kommenden Schmerzes . Auf
sckwarzumrandkten Tiktelblatt bnngeu die Blätter das Bild
des Dahioarschiedensn . sowie Lebensbeschreibungen und
Schilderungen d . r Regterunqszeit des Monarchen.

Berlin . 22 . Nov . WTB . Die „Nordd . Mg . Zig ."
schreibt : Mitten im tobenden Lärm des Weltkrieges hat
Kaiser Franz Joseph das müde Haupt zur Ruhe gelegt.
Ungebrochenen Geistes ha er seine Regentenpflichten treu er-

Ich will von dir in Frieden gehn.
Vielleicht , daß ich im fernen Land
vergess' der Qual . . .
wo wilde Flammen rasen —
und wo sie sterben , jung
und sieghaft schön,
wann die Fanfaren blasen . . .
Aus lichten Höhn
ragt hehr die Himmelsburg Walhall
in deutscher Sonne Ruhmesglanz . . .
dort ruhn die großen Toten all —
um bleiche Stirn den Heldenkranz . —
Dort wohnt das Glück . . . im Sternenland
das Glück , nach dem in Kraft und Glut
ich Sehnsucht trug . . .
bis daß du kamst . . . die mir ins Blut
die Unrast warf , mit weißer Hand
totwund mich schlug-
Und meine Liebe war ein Flammenmeer.

Ich werde nimmermehr
in deine Augen sehn —
mir ist das Bitterste
an Leid geschehn . . .
ich will nun gehn-
ach Gott , es ist so schwer . . .

Heinrich Eisen.
* »*r



füllt , bis zum letzten Atemzug , da dieses Leben ausgr löscht
wurde , das alles Leid und alle Größe menschlichen Schick¬
sal» abschloß . Zwischen dem Monarchen und seinen Völ¬
kern bestand ein Verhältnis von einer persönlichen Innig¬
keit , wie es sich nicht oft in der Weltgeschichte wiederholt
hat . Gewiß hat viel dazu die lange Dauer dieser Regie¬
rung getan , welche die Entwicklung Oesterreich -Ungarn»
seit einer Zeit umfaßte , die keiner der heute politisch wir¬
kenden Männer in ihren Anfängen handelnd miterlebte.
Seines hohen Amtes waltete er mit einer von aller Welt
bewunderten Hingabe . Tätig vom frühesten Morgen an.
ein unverdrossener Arbeiter , gewissenhaft im Kleinsten und
Größten , war er ein Vorbild und Muster des der Pflicht
geweihten Monarchen . Aus tiefstem Herzen strömt heute
die Totenklage dankbarer Völker empor.

Dem Bündnis mit dem Deutschen Reich war Kaiser
Franz Joseph ein Hüter von unwandelbarer Festigkeit.
Trotz aller Welterzeichen und wachsenden Gefahren schien
e», daß seine Regierung im Frieden zu Ende gehen sollte.
Da gaben die Schüsse von Serajewo das weithin hallrnde
Signal zu der furchtbaren Krisis , die über Europa herein-
brach . Ohne Wanken hat Kaiser Franz Joseph auch in
dieser schwersten Prüfung gestanden . Wenn es ihm nicht
«ehr beschicken war , seine Völker zum letzten Sieg und
Frieden zu führen , so durste er doch das Werk getrosten
Mutes in dis Zugendkrästigen Hände seires Nachfolger»
legen . Siegreich widersteht Oesterreich -Ungarn dem Anprall
seiner Feinde , klar leuchtet Habsburgs Stern durch Wetter¬
wolken und SturmekLrang I

Der . Berliner Lodalanzeiger " schreibt : Der Tod die¬
ses Menarchen , der ganz abgesehen von pcrsö . l .chen Eigen¬
schaf en schon durrchdie langeRegierungszeitein gervaltig .Macht.
saktor in einem Staate geworden war , mutz eine ganz be¬
sonders große Lücke reißen , umsomehr vla er in die Zeit
fällt , da ungeheuere Ereignisse über die Zukunft Austro-
Ungarns entscheiden . Es unterliegt denn auch keinem
Zweifel , daß Deutschlands und Oesterreichs Feinde diesen
Tod frohlockend als Aktivposten in die Kriegsbilanz ein¬
reihen werden . Die nächste Zeit schon wird sie lehren , daß
ihre Rechnung falsch war . Der Stegevwille , der Austw-
Ungarns Völker beseel«, wird nichts von seiner unerschüt¬
terlichen Kraft verlieren.

Das . Berliner Tageblatt " sagt : Die Lebensgeschichte
Franz Josephs ist wirklich dis Geschichte Austro -Ungarns,
dar . von inneren und äußeren Problemen zerrissen , festen
Halt für die Grenzen suchte, als er den Thron bestieg,
und das in stolzer Lebenskraft einen Platz unter den Mäch¬
ten behauptet , als er die Augen schloß. Sein Lebens werk
war schon getan , als ihm , der Generationen von Staats-
männem und Fürsten um sich her versinken sah , noch am
End ? seiner Tage das Gewaltigste mit zu erleben beschiedrn
war :' Die Probe aus « Leben . Der Weltkrieg Hai sie be¬
stätigt , in dem sich alle » zusammenschone , was an heimlichen
und offenen Feinden rings um Oesterreichs Gnnzen Jahr¬
zehnte lang beutegierig gelauert hatte . Die Probe ist be¬
standen . Aus dem Dolkskörper dieser so mannigfach kon¬
struierten Monarchie sprang eine auch seine besten Kenner
und überzeugtesten Freunde überraschende Kraft und Zähigkeit

Die „Tägliche Rundschau " schreibt : Ein ehrwürdiger
Fürst ging von uns , ein Fürstenhoupt , das mit der Weis¬
heit von hundert einstigen Erfahrungen gekrönt war , ein
Menschenherz , das mit jedem schweren segenumwundenen
Leiden gekrönt war . Wie aus ein Wunder , wie auf ein
Märchen kann man heute auf das erfüllte Leben dieses
Mannes zmücksehen , in dem sich wie in keinem anderen
die ganze österreichische Entwickelung von mehr als zwei
Menschenaltern zum Ausdruck drängt . Der alte Hüter,
der Geleiter Oesterreich Ungarns ging nicht eher davon , als
bis er der Zukunft O -sterreich, sicher war . die er mit un¬
endlicher Treue und Geduld au « tiefen , tödlich scheinenden
Gefahren , aus wirrer Vergangenheit sich loereißen ließ.
Er ging erst, als seinem Staate neue Zuversicht gewachsen
war . Wir grüßen an der Bahre das neue Oesterreich -Ungarn.

Der „Vorwärts " sagt : Nicht gleichgültig wird man
die Nachricht von seinem Tode vernehmen . Mit Kaiser

Die Kriegsbraut.
Sriginal -Roman von H . Courihs - Mahler.

(Fortsetzung .)

Heimlich , ohne der Mutter etwas zu sagen , drückte sie
ein schlichtes Strohhütchen aus das kastanienbraune Haar
und huschte hinaus.

Ohne lange » Besinnen , wie magnetisch angezogen lies
sie einige Straßen entlang bi» zu einem kleinen , freien
Platz . Auf diesem Platz , der mit hübschen Anpflanzungen
bedeckt war . standen vornehme , elegante Mietshäuser . Und
in einem dieser Häuser wohnte , wie sie wußte . Hans von
Axenberg.

Dicht vor Hans von Axenberg » Wohnung ging sie
zwischen den Ziersträuchern der Anlagen langsam aus und
ab . Zuweilen blieb sie stehen und schaute nach dem Hause
empor nach einigen erleuchteten Fenstern.

Sie hatte jetzt kein Empfinden dafür , daß es unpaffend
für eine Dame aus guter Familie war . daß sie auf einen
jungen Herrn vor seiner Wohnung wartete.

Wohl eine Viertelstunde hatte sie vor Hans von Axen-
bergs Wohnung Wache gestanden , da öffnete sich die Haus¬
tür . und der , auf den Rola wartete mit fieberhafter Sehn-
sucht, trat heraus . Er war bereits in der feldgrauen Uni¬
form , in der die deutschen Soldaten diesmal in den
Krieg ziehen sollten.

Franz Joseph ist ein Monarch abgetreten , der mehr erlebt
und erfahren hat , als irgend einer unter den lebenden
Herrschern . Ktein und ärmlich war dieses Leben nicht.

Sir mterlöMsche HilsrdiensWcht.
Generalfrldmaffchall o . Hindenburg hat jüngst in einem

Briese an den Reichskanzler hinsichtlich der staatlichen Re¬
gelung des Verbrauchs aus die Notwendigkeit der verstäub-
nkvollrn , freiwilligen Milarbrit aller Schichten der Bevöl¬
kern", in Stadt und Land hingewiesen und betont, daß
diese Mitwirkung ebenso vaterländische Pflicht ist, wie die
Hingabe von Leib und Leben im Kampfe an der Front.

Mit zunehmender Dauer de» Krieges hat sich mehr
und mrhr heraurgrstellt , dar dieser Grundsatz auch auf die
Bereitstellung aller Geräte der Kriegführung ausgedehnt
werden muß . Der über alles Lob erhabenen Tapferkeit
unserer Truppen verdanken wir das Scheitern aller Durch-
bruchsver uche an der Somme und an der Ostfront . Aber
diese Kämpfe haben uns auch die vermehrt « Beschaffung
von Waffen und Munition , die Freimachung von Arbeits¬
kräften für ihre Herstellung zur gebieterischen Pflicht ge-
macht . Die Feldarmee und das Heer der Heimat müssen
noch inniger als bisher Hand in Hand arbeiten ; jeder
brauchbare deutsche Am muß ausgeboten werden , die reich¬
lich vorhandenen Kriegrrohstoffe zu den nötigen Gegenstän¬
den des Kriegsbedarf » zu verarbeiten . Alle deutsche zu¬
sammen , jeder nach seinrn Fähigkeiten , müssen die Kriegs-
arbeit leisten . Diese Organisation aller Arbeit in Deutsch¬
land ist Aufgabe des neuerrichtetrn Kriegsamtes.

Ein neues Gesetz soll die allgemeine staatsbürgerliche
Pflicht zur Tätigkeit im Dienste der Kriegführung und der
Kriegswirtschaft degründrn . Der Entwurf beschäftigt zur
Zeit den Bundesrat und wird dem voraussichtlich Anfang
Dezember wieder zusammentrelenden Reichstag zur Beschluß-
saffung zugehen . Die allgemeine vaterländische Hilfsdienst¬
pflicht .st gedacht ole eine folgerichtige Fortsetzung der allge¬
meinen Wehrpflicht , die uns Deutsche als höchste Ehrenpflicht
gilt . Diese Pflicht soll sich gleichmäßig auf olle nicht zum
Heeresdienst Unberufenen männlichen Personen erstrecken,
die zu ihre . Erfüllung nach Alter und Gesundheitszustand
säh g st d . Irgendwelche Rücksichten aus dtr soziale Un¬
terschiede sind jeibstoerstäadlich , wie bei der allgemeinen
Wehrpflicht , völlig ausgeschlossen , was nicht hindern wird,
daß bei der Zuweisung von Beschäftigung aus Wohnort,
Fanrllienverhältnisse Leistungsfähigkeit und bishntZe Tätig¬
keit nach Möglichkeit Rücksicht genommen werden kann.
Uederhaupt soll der Zwang keineswegs allgemein angewen¬
det werden , sondern nur ols letztes Mittel Platz greisen,
zu dem man nach den bisherigen Erfahrungen hoffenttich
nur in seltenen Busnahmesällrn wird die Zuflucht zu neh¬
men brauchen . Zunächst soll jedem , der bisher beschäftig¬
ungslos war . oder eine Tätigkeit ausüble , die als vater¬
ländischer Hissdier .st beweriet werdrn dain , Zeit und Gele¬
genheit gegeben werden , sich selbst eine ihm zusagende Be¬
schäftigung im vaterländischen Hilfsdienst zu suchen.

Unter „oateriändischrm Hilfsdienst " ist nach dem Ge¬
setzentwurf jede Tätigkeit zu osrstchen , dte sür dir Krieg¬
führung in d die Befriedigung der notwendigen Hrimatbe-
darfs unmittelbar oder mittelbar von Bedeutung ist. Vo¬
ran stehen natürlich Kriegsindustrie und Dolksvrrsorgung,
also die Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln
und anderen Gegcnständen dringenden Bedarfs . Die Lei¬
stungen aus diesem weiten Gebiet sollen nach Möglichkeit
gesteigert , die deutsche Ardcitskrost soll restlos mobil gemacht
werden , alle Fähigkeiten jedes einzelnen Deutschen sollen
in den Dienst des Vaterlandes gestellt , und cs sollen da¬
durch die bisher im Kriegs -Zivildienst Unknlbehrlichen srei-
gemachl werden sür den Heeresdienst an der Front oder
in der Etappe.

Dieser Plan , auch den nicht militärpflichtigen Teil des
deutschen Volkes zum Kriegshilfsdiknst hrranzuziehen , hat
in allen Schichten der Bevölkerung , ohne Unterschied der
politischen und gesellschaftlichen Stellung , ungeteilte Zustim¬
mung gesunden , zumal die einzige Befürchtung , die von

Rola stand wie gelähmt , sie konnte sich nicht rühren.
Und er schritt gerade aus sie zu . ohne sie zu beachten.

Erst , als er dicht neben ihr stand und der Helle Ltä 1-
strahl einer Laterne auf sie fiel , stutzte er vor der reglosen
weißen Gestalt und sah sie scharf an.

Da blieb er mit einem Ruck stehen . Er machte ganz
ungläubige Augen und sah sie an . als glaube er an eine
Halluzination.

All seine Gedanken waren gestern und heute zu Rola
geflogen , aber er Holle noch nicht eine Minute Zeit gehabt
zu einem Besuch bei Steinbergs . Jetzt am Abend konnte
er natürlich nicht mehr versprechen — aber nun er mit
seinen Vorbereitungen fertig war , trieb ihn die Sehnsucht
doch zu ihr . Vielleicht hals ihm noch ein gütiger Zufall,
daß er noch einen Abschiedsgruß mit ihr lauschen konnte.
Don dieser Hoffnung beseelt , halte er sich ausgemacht , um
bis zur Steinbrrgschen Wohnung zu gehen.

Und nun stand Rola plötzlich vor ihm — dicht an
seiner Wohnung , in dem dünnen , weißen Kleidchen , so wie
sie von zu Haus « fortgelausen war . Wie gelähmt stand
sie vor ihm und doch vor Erregung an allen Gliedern
zitternd.

„Rola !" Halberstickt und doch impulsiv rang sich ihr
Name über seine Lippen.

Sie nickte nur stumm und duldete es , daß er ihre
kalten zitternden Hände zwischen die seinen nahm und sie
inbrünstig küßt «. Und dann zog er sie hastig , um ihren
Ruf besorgt , in den Schatten des Gebüsches.

.Rola — wie kommen Sie hierher ? " fragte er.

verschiedenen Seiten g .äußrrt wurde , es könnte durch Zu-
weisurg von Arbeit ein Lohndruck Untreren , sofort von zu-
ständiger Stelle als unbegründet entkräftet wurde . In der
Tat ist nach den bisherigen Erfahrungen während des Krie¬
ges die Gewähr gegeben , daß dte Reichebehörden den In-
tereffen und Wünschen der Arbeiter in jeder Hinsicht Rech¬
nung tragen werden . So wird u . a . auch in dasKriegs-
arbeitsamt eine Vertretung der großen deutschen Gewerk¬
schaften berufen werden , ohne deren vorherige Anhörung
keine Entscheidung in Arbeiterfragen gefällt werden soll.

Hier tritt der grundsätzliche Gegensatz des geplanten
deutschen Gesetzes zu dem seit länger als einem Jahre gel-
lenden englischen Munitionsgesetz scharf zutage , das die be.
rufltche und persönliche Freiheit des englischen Arbeiters
auss empfindlichste beschränkt . Streik « Aussperrungen wur-
den verboten , die alten gewrrkschasiltchen Arbeitsregetn völ¬
lig beseitigt , die Enscheidung aller Arbkitsstreitigkeiten er¬
folgt zwangsweise durch Schiedsgerichte , deren paritätische
Zusammensetzung nicht xervöhrl istet, gegen deren Urteil aber
keine Berufung zulässig ist.

Aus alle diese Beschränkungen der persönlichen Freiheit
glaubt der deutsche Gesetzentwurf angesichts der während
des Krieges bewiesenen nationalen Disziplin der Arbeiter¬
schaft und der vaterländischen Haltung der Gewerkschaften
aller Richtungen verzichten zu können . So wird hoffentlich
auch diese auf dem deuischen G undsatz freiwilliger Opfer
de» einzelnen im Gemeininteress « ousgebaute größte aller
bisherigen kriegswirtschaftlich -n Organisationen ihre Aus¬
gabe erfüllen , unsere vaterländische Kraft ins Ungemeffene
zu steigern und unseren Feinden ringsum zu zeigen , baß
der deutsche Wille zum Siege nicht nur noch ungebrochen
ist. sondern daß wie zur Abwehr der unserem staatlichen
Dasein drohenden Gefahren noch weitere Kräfte aufzubrin¬
gen imstande sind , mit denen unsere Feinde nicht gerech¬
net haben.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Große » Hauptquartier , 22 . Nov . Amtl . Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nebliges Wetter hinderte großenteils die Ge¬

fechtstätigkeit.
Südlich des La Bassee -Kanal - drangen Pa¬

trouillen des anhaltischen Jnf .-Regiments Nr . 93
und des magdeburgischen Pionierbataillons Nr.
4 in die englischen Gräben  ein , und brach¬
ten nach Zerstörung der Verteidigungsanlagen
über 20 Gefangene und ein Maschinengewehr
zurück.

Auch im bommegebiet blieb das Artillerie¬
feuer tagsüber gering und verstärkte sich abends
nur auf beiden Ancre -Ufern und am Saint Pierre
Vaast -Wald.

Ein Angriff der Engländer nordwestlich von
Serre brach in unserem Abwehrfeuer zu-
s ammen.

Oöstlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Riga holten Stoßtruppen

deutschen Landsturms ausoer russis chen Stel¬
lung  ohne eigenen Verlust 33 Gefangene und
2 Maschinengewehre . Im übrigen vom Meer
bis zum Karpathenknie bei Kronstadt (Brafso)
keine größeren Gefechtshandlungen.

Nördlich von Campulung wiederholten sich die
vergeblichen rumänischen Angriffe  ge¬
gen die deutsche und öfterreichisch-ungarffche Front.

An der Roten Turm -Paß -Straße und in de»
Seitentälern des Alt wurde kämpfend Boden

„Ich konnte nicht ander « — Sie sollten nicht ohne
Abschied von mir gehen — ich — ja — ich wollte Ihnen
sagen , daß es mir leib tut — ach. so bitter leid , daß ich
Sie gekränkt und gequält habe all dte Zeit ."

Sr drückte ihre Hände an sein Herz , an seine Augen.
„Deshalb , Rola — deshalb find Eie hierhergekvmmen

— haben gar auf mich gewartet ? " fragte er mit ungläu¬
bigem Jubel ln seiner Stimme.

„Ja . deshalb kam ich hierher . Den ganzen Tag hatte
ich aus Sie gewartet . Und als Sie nicht kamen , da mußte
ich gehen , mußte Sie noch einmal Wiedersehen — mein
Herz trieb mich dazu ."

Das klang ganz schlicht und ehrlich . Er zog sie nahe
an sich heran bei den Händen und sah ihr tief in die Augen.

„Wissen Sie , was Sie mir mit diesen Worten für ein
Geschenk machen , Rola ? Glauben Sie wirklich , ich wäre
imstande gewesen , ohne Abschied von Fhnen zu gehen?
Ich hatte nur noch nicht eine freie Minute , es gab so viel
zu tun Und morgen müssen wir fort , das wissen Sie wohl
von Ihrem Herrn Vater . Ich war aus dem Weg zu Ihnen,
wußte nur noch nicht , wie ich es anstcllen sollte . Sie zu
dieser ungewohnten Zeit zu Gesicht zu bekommen . Und
nun stehen Sie vor mir — hier an meiner Wohnung —
und sagen mir : Mein Herz trieb mich dazu . Ach , Rola
— soll das heißen , daß du es nun genug sein lassen willst
der Qual ? Willst du mir sagen , daß dein trotzige « Herz
nun endlich den Widerstand ausgegeben hat ? Nicht wahr
— wenn ich wtederkomme , dann wirst du mein ? Es gibt
ja doch keinen , der dich so liebt , wie ich es lue ."



gewonnen . Widerstand des geschlagenen Geg¬
ners durch Bajonettangriffe und Attacke schnell
brechend, drangen  vormittags von Norden
west- und ostpreußische Infanterie, von Westen
herMkadronsI . M. KürassierregnnentZ Königin
als erste deutsche Truppen in Craiova ein.

Balkankriegsschauplatz.
-ttre-arvM der Geueralfeldmarschalls oou MMevf« :

In der Dobrudscha nahe der Küste Vor¬
feldgefechte.

An der Donau stellenweise Artilleriefeuer.
Zwischen Ochrida- und Prespasee, sowie in

der Ebene von Monastir kamen Vortruppen der
Entente in den Bereich der deutsch-bulgarischen
Stellungen. Oestlich von Paralovo gewannen
unsere Gardejäger eine Höhe zurück  und
hielten sie gegen mehrere starke Angriffe.

Der Erste Generalquartiermeifter:
Ludendorff.

ReicheU-BootS-Ernte.
Berlin, 21. Nov. WTB. (Amtlich.) Im Monat

Oktober sind 146 feindliche Handelrfahrzeuge von insgesamt
306500 Bruttoregistettonnm von Unterseebooten und Tor¬
pedobooten der Mittelmächte aufgebracht, versenkt oder durch
Minen verloren gegangen. Ferner sind 72 neutrale Handels¬
fahrzeuge mit insgesamt 87 000 Bruttoregisterronnen wegen
Beförderung von Bannware zum Feinde versenkt worden.

Seit Kriegsbeginn sind durch kriegerische Maßnahmen
der Mittelmächte3 322 000 To. feindlicher Handelschiffsraum
verloren gegangen. Davon sind 2550000 Tonnen englisch.

Der Thes des Bdmiralstabs der Marine.
»

London, 22. Nov. WTB. Lloyds melden, daß der
Kapitän und ein Teil der Bejahung des norwegischen Dam¬
pfers »Finn" gelandet wurden. Sie erzählten, daß der
Dampfer von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden ist.»

Berlin, 21. Nov. WTB. Amtlich. Eines unsere:
Unterseeboote versenkte am 14. Nosember im englischen
Kanal ein französisches Bewachungsfahrzeug, anscheinend
Zerstörer der Are- oder Sape-Klasse. Außer6 feindlichen
Handelsschiffen wurde von demselben Unterseeboot der nor¬
wegische Dampfer Ulloang, der Kriegsmaterial für di«
französische Regierung an Bord führte, versenkt.

Der Reichskanzler wieder in Berlin
Berlin, 21. Nov. WTB . Der Reichskanzler ist heute

aus dem Großen5)aupiq«rarrkr wieder noch Berlin zurück-
gekehrt.

Bon der „Dentfchland.*
Amsterdam, 21. Nov. WTB. Die Zeitungen melden

aus Neuyork, daß die Eigentümer der Deutschland für die
Freigabe des Schiffes 87000 Dollars hinterlegt haben,
nachdem auf Grund des schwebenden Prozesses ein Zurück«
haltungsbefehl gegen das Schiff ergangen war. Die Deutsch-
laud darf demnach jetzt jederzeit den Hasen von New-London
verlassen.

Zur Einnahme von Monastir.
Amsterdam, 21. Nov. WTB. Die Blätter schreiben

der Einnahme von Monastir zwar moralische und politische
Bedeutung zu, glauben aber nicht, daß sie militärisch ins
Gewicht fallen wird.

Norwegen.
Lhristiania, 21. Nov. WTB. Auf die letzten deutschen

Presseäußerungen. insbesondere die des Lokalanzeigers, daß
die norwegische Presse jetzt erst den norwegischen Protest
wegen, der Neutralitätsoerletzung durch ein englisches Unler-
seebvst im Juli als Stütze sür die norwegischeU-Boots-
verordnung vom 13. Oktober ausgegeben habe, antwortet

«Hans — ach, lieber Hans — ich Hab dich lieb —
fo lange schon— ich habe cs nur selbst nicht gewußt,"
stammelte sie.

Und dann gingen sie langsam, Arm in Arm über den
stillen, menschenleeren Platz und sagten sich in Elle so viel
Liebes und Süßes, als sich nur in diese kurzen Minuten
fassen ließ. Und wieder kehrten Sie um in die stillen An¬
lagen, weil sie sich immer noch etwas zu sagen Halle».

Schließlich sagte Aremberg aber ganz energisch:
»Weißt du, mein Liebling— in dieser großen, unge¬

wöhnlichen Zelt ist es Unsinn, kleinlichen Bedenken nach-
zugeben. Ich gehe jetzt srank und frei mit dir nach Hause
und stelle deinen Ellern noch heute abend die Frage, od
fie mich nach beendetem Kriege als Schwiegersohn will¬
kommen heißen wollen."

Hand in Hand traten sie einige Minuten später vor»olas Eltern.
Da gab es kein langes Reden und Erklären. Nur

wenig herzliche, tiefempfundene Worte wurden gewechselt,
herüber und hinüber. Rolas Eltern nahmen den Schwie¬
gersohn mit offenen Armen auf. Aber man kam doch
überein, die Verlobung erst zu veröffentlichen, wenn friedli-
chere Zeilen gekommen waren.

Das Brautpaar war zufrieden. Noch eine kurze, se-
lige Stunde war den beiden jungen Menschen beschicken
— dann kam der herbe, bittere Abschied.

Aber Hans von Aremberg zog glücklich und tatendur¬
stig in den Krieg.

* »

Morgenbladet ruhig und sachlich, man müsse in dieser Ver¬
bindung daran erinnern, daß die norwegische Regierung
bereits am 15. Juli in London Einspruch erhoben und
diesen Einspruch auch aufrecht erhalten, nachdem neu«Unter¬
suchungen cmgestellt worden seien, die dadurch benötigt
worden seien, Laß die englische Regierung eine Neutraliiäts-
oerletzung nicht habe einräumen wollen. Diese Untersuchungen
hätten wiederum veranlaßt, daß das Unterseeboots verbot
erst im Oktober habe erlassen werden können. An da»
Geschreibsel der Morning Post weitere Worte zu verschwen¬
den. findet Morgendladet keinen Grund, da es bereits früher
wiederholt in bestimmtester Welse von ähnlichen Aeußerungen
in der englischen Presse abgerückt sei. — Der Vertreter des
WTB. bemerkt dazu: Hier ist von neuem erwiesen, daß
die Hetzereien in der englischen Presse gegen Deutschland
in Norwegen das Gegenteil der beabsichtigten Wirkung er¬
zielt haben.

Japans Belohnung.
Neu-york, 21. Nov. WTB. (Funkspruch vom Ver¬

treter des WTB. Berspätetet eingelrossen.) Die Associated
Preß hat aus Tokio erfahren. Japan habe sich einver¬
standen erklärt, in seine Forderungen aus der Friedenskon¬
ferenz den ständigen Besitz der Südseeinseln nicht mit ein¬
zuschließen. Wie bekannt werde, hätten die Bereinigten
Staaten inoffiziell den Wunsch ausgesprochen, daß diese
Inseln kein ständiger Besitz Japans werden mögen. Die
Bereinigten Staaten hätten die Frage zuerst mit England
besprochen und England und die Bereinigten Staaten hät¬
ten «ine gemeinsame Anregung gegeben, daß Japan nicht
ans der ständigen Besitznahme der Inseln bestehen möge.
Man halt« es sür wahrscheinlich, daß Japan aus der Frie¬
denskonferenz in anderer Richtung Kompensation suchen
werde, vielleicht in der Bestätigung der Rechte Japans
auf Schantung.

Vermischte Nachrichten.
Wien. 22. Nos. WTB . Zu dem Verlangen der

Entente, daß dir in Athen beglaubigten Gesandten der
Mtttelmächie die griechische Hauptstadt verlassen sollten,
schreibt die »Neue Freie Presse" : Eine schlimmere Recht¬
losigkeit und ein stärkerer Einbruch in das Völkerrecht ist
selten begangen worden. Die Neutralität scheinbar zu
gestehen und ein unabhängiges Laad zwingen, die
diplomatischen Beziehungen mit friedlichen Staaten abzu¬
brechen. ist nackter Zynismus, der noch mehr verletzt als
rohe Gewalt. Das Unwahre an der Entente ist noch häß¬
licher als ihre auf das Verderben der Welt gerichtete Poli¬
tik. Nicht weniger der Zivilisation unwürdig ist der Zwang,
durch den die Griechen dazu gebracht werden sollen, trotz
der Neutralität ihre Munition auszuliesern, wie es milden
Schiffen bereits geschah. Das ist Erpressung. Raub des
Stärkeren, begangen am Schwächeren. Die griechische Re¬
gierung weigert sich bisher, solchen Forderungen zu ent¬
sprechen. Sie zeigt in ihrer bedrängten Lage höheren Mul
als gewisse andere Länder, die — in größerer Sicherheit
— zusammengnicken, wenn England droht.

Cristiania. 21. Nov. WTB. (Norsk.-Trlgr.-Bur.)
Nach einem Telegramm an Nordlsk Skibsredersorenign
ist der Prozeß betreffend die Bark Elicon vor dem deutschen
Oderprisengericht gewonnen, das Urteil des Unterprisen-
gerichts damit umgestoßen und der Reederei Schadenersatz
-»erkannt worden. Seine Höhe wird in üblicher Weise
festgestellt werden. Die Bark Ei con war am 1. Novem¬
ber 1914 bei Juan Fernandez aufgebracht worden. Das
Schiff hatte am 3. Mai Osnisf mit Kohlen nach Chile
verlassen. Trotz des Einspruchs des Kapitäns hatten deutsche
Kriegsschiffe die Bark nach der Insei Mesasuera gebracht,
w« der größte Teil der Kohlen auf deutsche Kriegsschiffe
umgeladen wurde. Elicon hatte dabei Schaden gelitten.

Aus Stadt und Land.
Nagold, SS. November ISIS

Aus dem Walde . Die veränderten Anforderungen
der Kriegszeit und vor allem der große Mangel an land»
und forstwirtschaftlichenArbeitern sowie an Personal hat

In Falkenried waren seit dem Tode von Hastos Mut¬
ter einige stille Tage vergangen.

Die Beerdigung Frau von Falkenrieds war in aller
Still« vollzogen worden. Baron Rainers Depesche, die
Hasso meldete, warum er Rita nicht nach Hause reisen lassen
wollte, war ekngetroffen, und Hasso konnte seinem Schwa¬
ger nur recht geben, daß er Rita in dieser unruhigen Zeit
nicht reisen lasten wollte.

Er schrieb seiner Schwester einen liebevollen, herzlichen
Brief, berichtete ihr all« Einzelheiten über Krankheit. Tod
und Beerdigung der Mutter und suchte ihr Trost einzuspre¬
chen.

Er selbst hatte in dieser Zeit so recht empfunden, wie
lieb er seine Eltern gehabt hatte, trotzdem er sich mit ihnen
in manchen Dingen nicht hatte verstehen können.

Nun er sie verloren hatte, tat ihm das Herz doch weh.
Und nun die Mutter auch noch von ihm gegangen war,

blieb er mit Rose allein ln Falkenried. Sie fühlten beide,
ohne daß sie es aussprachen, daß es aus die Dauer nicht
so bleiben konnte, sondern daß eine schwerwiegende Aende-
rung kommen mußte.

Hasso sagte sich so gut wie Rose, daß er als Jung-
geselle nicht mit ihr in Falkenried Hausen konnte nun seine
Mutter tot war.

Und mit sorgeoollem Herzen fragte er sich: Was soll
nun mit Rose werden, und wie soll Falkenried ohne Rose
Weiler bestehen?

Im Grunde hätte er es wunderschön gesunden, wenn
alles hätte bleiben können, wie es war. Aber er mußte sich

auch unsere Waldwirtschaft vor schwere Aufgaben gestellt.
Das nötige Gleichgewicht zwischen Angebot und Nachfrage
ist da bei den Walderzrugniffen oft nur schwer herzustellen
und doch bedürfen wir ihrer so dringend als je. Insbeson¬
dere wird run wohl beim Brennholz mit einer wetteren
Prci-stligelung zu rechnen sein, da die Kohlcnpreise ihren
Eii sluß ausüben und der Arbeitermangel zum Einschlag
solcher Sortimente nötigt, welche bei rascher Aufbereitung
doch noch höhere Erlöse abwerfen, z B. wie da» gegen¬
wärtig so schr gesuchte Nadelstammholz. Da wird nun
jeder sorgsame Hausvater Heuer gut tun, sich bei Zeilen
oorzusehen.

A«S de« Lande.
r Ulm. Am Flusse des Bibelberges, an dem >m

Kampfe mit dem Schwäbischen Bunde 1524 von den auf¬
ständischen Bauern des Letpheimer Haufens 4000 verblute¬
ten, bildet das Biberflüßchen die Grenze zwischen den Be¬
zirksämtern Neu-Ulm und GÜnzburg. Hier war zu Be¬
ginn des vorigen Jahrhunderts der Fluß ungemein fisch¬
reich. Deshalb gruben nach der Schlacht von Elchingen
1806 die Franzosen, der Biber ein neues Bett, um das
alte bester ausfischen zu können. Dieses versumpfte und
wurde im Lause der Jahre eingeebnet. Heute arbeiten an
derselben Stelle wieder Franzosen. Es sind französische
Kriegsgefangene, die sür eine Fischteichanlage ein Wehr
bauen. Derhalb mußte dos Wasser durch einen Kanal,
der großenteils im früheren Biberbett verläuft, abgeleitet
werden.

r Ulm. In drn Städten Ulm und Neu-Ulm fand
eine von der Festungskommandantur angeordnete Probeab¬
dunkelung statt, deren Verlaus von der Höhe des Münster-
tmmes beobachtet wurde. Das weithin hörbare Krachen
von Alarmrakeien zeigte den Beginn dcr Abdunkelung an,
d e, soweit die Bahnanlagen, die Straßen und Großbetriebe
in Betracht kamen, befriedigend verlies, während von Pri¬
vathausholtungen der Anordnung so wenig Beobachung
geschenkt wurde, wie allen durch den Krieg notwendig ge¬
wordenen behördlichen Verfügungen.

r Wiblingen bet Ulm. Bor einigen Tagen kam
zu einem hiesigen Einwohner ein Mann, der sich als ein
Kriminalbeamter aus Ulm ousgab und sagte, er habe die
tm Besitze des betreffenden Einwohners befindlichen auslän¬
dischen Wertpapiere zu kontrolieren. Dem angeblichen Be-
amten wurden die Wertpapiere im Betrage von 700 M.
ausgefolgt, woraus er verschwand. Der Ulmer Polizei ge¬
lang es. ihn am Ulmer Bahnhof dingfest zu machen, aber
der Schwindler vermochte noch im letzten Augenblick zu
entkommen. Am darauffolgenden Tag gelang die Barhaf-
tung desselben, welche sich höchst dramatisch gestaltete. An
der Bahnhoskasss waren die beschwindelten Leute von Wib¬
lingen ausgestellt, um den Betrüger, falls er erscheinen sollte,
einem nahen Schutzmann kenntlich zu machen. Der Schwind-
dler kam auch wirklich, machte aber beim Anblick seiner
Opfer Kehrt und verschwand. Ein Schutzmann, der ihm
nacheille, kam bei dem Glatteis zu Fall, so daß der
Schwindler entkam. Abends hatte er sich auf die Bühne
eines Hauses geschlichen, wurde aber entdeckt und der Polizei
überantwortet. Abermals gelang es ihm, auszureißen,
aber der Schutzmann war flinker als er, und so kam er
schließlich, nachdem er noch einen geladenen Revolver von
sich geworfen hatte, auf Nummer sicher. Er ist ein Maler
aus Freiburg i. B.. der schon viele ähnlich« Betrügereien
aussührte.

Landwirtschaft, Handel nud Berkehr.
Mm . Heute kostete das Stück Milchschweine1. Wahl

25—30 2. Wahl 31—35 3. Wahl 36—40
das Stück Läufer 80—130 Dt«Preise, die vor 14 Ta¬
gen sehr nieder standen, ziehen seit8 Tagen erheblich an.

Letzlk Nachrichten
(samtliqr S.L.S.)

r Stuttgart , 22. Nov. Ministerpräsident Dr.
Freiherr v. Weizsäcker hat heute mittag in Begleitung
des Slaatsrais Frettierrnv. Linden dem österreichische»
Gesandte « einen Beileidsbesuch abgestattet.

sagen, daß es nicht anging. Er war ein junger, unver
heiratet» Mann und Rose — ein junges Weib.-

Zum erstenmal stellte er das bei sich fest, zum ersten¬
mal sah er in dieser zwangvollen Lage in Rose nicht nur
den verständigen, guten Kamerad-m, den allzett hilfsbereiten
Freund und guten Hausgeist, sondern auch — da» junge
Weib.

Und diese Betrachtung erweckte eine gewisse Unruhe
in ihm. Er begann Rose mit anderen Augen zu betrach¬
ten, mit den wägenden, prüfenden Augen des Mannes.

Es war. als fielen ihm dabei Schuppen von den Au¬
gen. Er sah, daß dieses junge Mädchen stille, feine Reize
besaß, die er bisher nicht beachtet. In seinem Herzen nahm
sie schon lange ein warmes Plätzchen ein, aber seine Zu¬
neigung hatte stets etwas ruhig Brüderliches gehabt.

Jetzt wurde das mit einem Male ander».
Was soll mit Rose werden? S » fragte er sich unab-

lästig.
Er konnte sie doch unmöglich der Heimat berauben

und sie von Falkenried sortgehen lasten. Wo sollte sie hin¬
gehen? Billeicht zu Rita nach Biüau?

Als er noch diesen Gedanken erwog, kam die Nach¬
richt von dem Ausbruch des Krieges in Oesterreich, und
Baron Rainer depeschierte ihm, daß er Rita sür die Dauer
des Krieges zu seinen Eltern nach Hohenegg bringen wollte,
wo auch Joseph« Aufnahme finden würde.

Und es wollte ihm auch gar nicht gefallen, Rose von
Falkenried sorizuschicken, wo sie dochs» unentbehrlich war.

Fortsetzung folgt.



Wie « , 22 . Nov . Dis Kunde von dem Hinscheiden
des Kaisers Franz Joseph I. wurde in Wien erst durch die
Morgenblätler allgemein bekannt und erweckte überall
schmerzlichste Bestürzung und tief empfuudeue
Trauer . Aus sämtlichen staatlichen und städtischen Ge¬
bäuden wurden schon zeitig früh Trauerflaggen gehißt.
Zahlreiche Prioatgebäude begannen Trauerschmuck anzulegen.
In den Schaufenstern der Geschäfte werden Vorbereitungen
für Trauerschmuck getroffen . Sämtliche Theater und Ber-
gnügungslokale bleiben bis aus weitere « geschloffen.
Aus der ganzen Provinz treffen Mitteilungen ein,
wonach die Lrauerkunde überall gleich liefen schmerz,
lrchen Eindruck heroorgerusen hat . Wie in der Metropole
des Reiches , sind auch sämtliche anderen Blätter mit Trau-
errand , »tele mit dem Kaistrbild geschmückt, erschienen und
enthalten Abriffe der Lebensgeschichte des Kaisers mbst
Reminiszenzen . Biel « Blätter dringen auch die Bildnisse
des Kaisers Karl und der Kaiserin Zita . Ueberall beginnt
die Bevölkerung durch Traurrschmuck der Häuser dem Schmerz
um den Heimgang des innigstgrlirdten Monarchen Ausdruck
zu geben.

Budapest , 22. Noo. Sämtliche Blätter erscheinen
mit schwarzem Trauerrand und geben der schmerzliche«
Betrübnis über das Hiuscheide« des Monarch ««
Ausdruck. Die Blätter würdigen die geschichtliche Größe
des Monarchen der einer langen Epoche der Entwickelung
den Stempel seiner Persönlichkeit aufgedrückt und den
Staat aus solch« Grundlagen gestellt habe , daß er gegen-
über dem Ansturm zahlloser Feinde eine ungeahnte Wider¬
standskraft bewährt habe . Die Blätter heben sodann die
besonderen Beziehungen des Monarchen zu Ungarn hervor,
das unter seiner Herrschaft durch die Segnungen des konstt-
lutiox.eilen Beginnes an dem er unentwegt festzehalten
habe , zu hoher Blüte gelangt fe*.

Budapest , 23. Noo. Tel. Das bulgarisch; Abge¬
ordnetenhaus wird zu einer Trauerfitzu « - etnberufen wer¬
den . Hinsichtlich der Thronfolge entsteht in Ungarn deine
Lücke. Laut Art . l d?s Bersüfsungsgesetze « ist der Thron¬
folger Karl heute schon König von Ungarn , wenn auch
oorgeschrieben ist. daß er bis in 6 Monaten in Budapest
sich mit der Königin krönen lassen müsse, (brr.)

Einberufung des Reichstags.
Berlin , 22. Nov. WTB . Der Reichstag wird

durch kaiserliche Be orduuug vom 22 . November be¬
rufen , am SS . November zrrsammeuzutrete « .

Der zweite deutsche Heeresbericht.
Berlin , 22. Noo. WTB . Tel. Abends. Amtlich

wird mitgeteilt : Im Sommegebiet nicht« von Belang.
Bei Orsoba Frwschriüe . Nordöstlich Monasti » scheite»
ten Entenieangüffe an deutsch-bulgarischer Front.

Die Abfahrt der D̂eutschland ".
New Loudo » , 22. Nov. Tel. Reuter meldet: Die

„Deutschland " ist abgefahre «.
Neuyork , 22. Noo. (Tel.) Die „Deutschland"

passierte Rhode Island um 418 Uhr nachmittags in den
territorialen Gewässern mit östlichem Kurse . Man erwartet
nicht , daß sie tauchen wird , ehe sie Point Judith passiert hat.

Zürich , 23 Noo. Tel. Schweizerischen Blättern
wild au« Bukarest gemeldet: Ginrgi « an der Donau wird
»vm Ruszudrr User aus so furchtbar beschösse « , daß
die vorübergehende Räumung der Stadt angeordnet
werden mußte . An der ganzen Doua « steigert sich
das Artilleriefeuer des Feindes zu großer Stärke.
Daily Mall meldet aus Bukarest , Laß Slobodia und
Furnu Maguret an der Donau Tag und Nacht «« -
ter mächtigem feiudltche« Artilleriefeuer stehe.

Lugano , 23. No». Tel. Der Lorriere meldet aus
Petersburg : Der Feiud steht fast ISO Klm . tief in
der rumänischen Walachei . Rußland muß die Be»
antwortung für ein Ntchteintreffen seiner Verstärkungen in
Rumänien ablehnen , wenn die Borbedingung , dis Haltung
der Grenzpässe durch Rumänien nicht erfüllt wird.

Südd . Ztg.
Reklameteil.

Liebesgabe » sind allen unfern im Felde stehende«
Soldaten hochwillkommen . Darum möchten wir unsere
Leser darauf Hinweisen , daß Wydert -Tableüen , die in allen
Apotheken und Drogerien in versandsertigen Feldpostbriefen
erhältlich sind , sich ganz besonders zu Liebesgaben eignen.
Bet den ungeheuren Strapazen , denen unsere Soldaten im
Wtnterseldzug au «gesetzt sind , spielen Erkältungskrankheiten
der Stimmorgane und der Lungen eine große Rolle . Bor
solchen Erkältungen schützen Wybert -TaKletten wie kein
anderes Mittel . Dazu kommen ihre durstlöschenden Eigen¬
schaften . durch welche den Truppen mit Wybert -TableKen
eine große Wohltat erwiesen wird . Wer wollte da nicht
seinen Lieben im Feld « einen praktischen Feldpostbrief mit
einer oder zwei Wybert -Schochteln senden?

Unser Fel - postverkehr.
Folgende Feldpostbriefe , in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde , kommen zurück mit dem Vermerk:
Lazarett unbekannt

an Osfiz.-Asp. Utffz. Hermann St ähl« Sns.-Regt. Nr. 12S.
nicht auffindbar

an Musketier Schilchinger Inf .-Regt . 414 11. Komp.

Mutmaß !. Wetter am Freitag «ud Samstag.
Bedeckt , aufhetternd und kälter.

ILr die Schristiettung« rssvoortkch: Emil Iaiser . — Stack S8i>
Berlag derE . W. Zsiseelchsr: WsäKruckerÄ(Karl Zkisul, Nagold.

Stadtgemeinde Nagold.

Kartoffel-Versorgung beit.
Die von hiesigen Einwohnern bestellten und roch nicht abgeholten

Kartoffeln sind am morgige « Freitag , vormittags vo « S Uhr
an im Fruchischrannenlokal gegen Bezahlung (Ztr . 4 60 H) abzuholen.

IM

> L«lMeilzmrte M-
ekzcdeiv«aze«°.Iieas>1!ssrit:
KgelHaaf . Geschichte der neuesten Zeit , geb . 15 .50

(erweitert bis zum Iah :e 1916)
Kgekhaas . Bismarck , geb . 9 —
Wükow , Deutsche Politik , geb . 7 .—
2000 Jahve deutschev Keschichte 4 .—

(Atlas der geschichtlichen Entwicklung Deutschlands
bis zum Weltkrieg .)

Naumann , Mitteleuropa geb . 3 .50
Kindevmann , Des deutschen Volkes Musterjahrs 3 50
JenLfch , Der Weltkrieg und die Zukunft des

deutschen Volkes , gebunden 2 .60
Kosen , England , ein Dritensplrgel g b . 3 .50

Vorrätig bei

8. W. Zaiser, Buchhandlung, Rsgold.

ß
r
«
i
ß
i

Schietingen.

z«Ztr. Km
«.WeizenstrH

(Flegeldrusch ) verkauft
Wilh . Grrtekuttft.

Effringen.
Verkaufe eine mit dem zweiten

Kalb trächtige

Schaff-
Kuh

Johannes Hetzer.

EberShardt , den 22 . Nov . 1916.

Todesanzeige.
Tiefer schüttelt machen wir Freunden und Bekannten d!^

>schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber Sohn und Bruder

Musketier im V « f -Rgt ISS , 3 . Komp . ,
! im Alter von 21 Jahren fernen schweren Wunden tm Feldlazarett!
erlegen ist.

3m Namen der Hinterbliebenen:
Die tiefirauernde Mutter : Marie Broß geb . Sprenger

und Geschwistern . M
Tranergollksdi nst So ntaonachmittvg 2 Uhr W

Unskl'k lApiöi'kn Kstiegss 86knkn 8iek
navk iVIubik!

Svkou sius lllNLki-, Nkkdsrwanik» säsr sin
Okarins vrlrsut siv . krosss AuSVadl iu »Uon
krsislsgsn iw Musiki »»« « Oartd,
I-eopvI<l8lr »88v 17, Livä »i8vd, Ro88driivke.

WM"5eld- ljft-SA - telll"W8
aller Art , auch 8 und IS Pfd . Schachteln preiswert bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung. Nagold.

Oer Raucher
erfrischt sein« Zunge am
besten durch Wybert-Ta¬
bletten; sie schmecken vor¬
züglich und schützen zu¬
gleich vor Erkältung und

deren Folgen.
osr In allen Apotheken

und Drogerien Mk. 4.—

Das Z All
Das gediegeNste Farnrlienblatt

für die werteste » Kreise . ^
M Illustrierte Chronik der Gegenwart.
W Wirkungsvoller und spannender Unterhaltungsstoff. Reichej
M Bilderschmuck. Kriegsberichte mit zahlreichen Kriegsbildern. !
W Wissenswertes und Praktisches für Haus und Familie.
8 Alle 14 Tage ein Heft zum Preise von nur SS
A  Bestellungen nimmt entgegen
8 G . W . Zarfer , Buchhandlung , Nagold.

^ Union Deutsche Berlagsgesellschaft in Etuttgart . Berlin, Leipzig>
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m t » 8 Spezialkarte«
von sämtlichen Kriegs¬

schauplätzen , mit Umschlag

zum Preise von 8S Pfg.

empfiehlt

6 . Kaiser , Buchhdlg .,
-inKvlä.» 4
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